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Mo.-Sa. 9.00 - 20.00 Uhr
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Mo.-Fr. 8.00 - 18.30 Uhr, Sa. 8.00 - 13.00 Uhr
Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und
fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker.

standteil ist von Rosenöl, welches
zum Beispiel in der Parfümindustrie
heiß begehrt ist. Traditionell müssen
Tonnen bulgarischer Rosen geerntet
werden, um nur wenige Tropfen des
Öls zu gewinnen.
Tsui nun möchte das Rosenoxid

synthetisch herstellen, den Natur-
stoff also nachbauen. Er testet dafür
viel aus imLabor und denkt intensiv
nach über neue Methoden. „Wenn
die Arbeit Erfolg hat“, so witzelt er,
„gibt es einesTages vielleicht einPar-
fümmitdemMPI-Logo, gewisserma-
ßen ein ,MülheimNo. 5’. . .“

Prof.Dr.BenjaminListundeinesder
jüngerenGesichter amMPI.DerKa-
nadier ist für zwei Jahre in der Stadt;
gelockt hat ihn der exzellente Ruf
des Forschungsinstituts. „Selbst
mein Professor in Toronto hat mir
gratuliert, als klar war, dass ich nach
Mülheim komme.“ Tsui lebt nunmit
seiner Frau am Kahlenberg und ge-
nießt „das Grün in der Stadt“ sowie
die Nähe zum Arbeitsplatz.
Im Laborhochhaus macht er sich

aktuell verdient um den guten Ge-
ruch. Heißt: Der 34-Jährige ist dem
Rosenoxid auf der Spur, das Be-

tall wird in der Werkstatt hantiert,
sondern auch mit Kunststoffen, Tef-
lon etc. –mit allemeben,wasChemi-
ker so brauchen. Experimente mit
besonders hohen Drücken dürfen
diese übrigens nur in einem speziel-
len Gebäude durchführen, im
Druck-Technikum. Dort sei baulich
alles so beschaffen, sagtGräfenstein,
dass es auch nicht so schlimm sei,
„falls mal etwas in die Luft fliegt“.

Kanadier ist für zwei Jahre am MPI
GavinTsui ist Post-Doktorand in der
Abteilung Homogene Katalyse von

ren und hohem Druck standhalten.
Bis 500Grad sei ja auchvielesmach-
bar– „dochab550Gradmachenalle
Materialien, die wir bisher kennen,
schlapp“, sagt Werkstattleiter Kers-
ten. Kürzlich sei es trotzdem gelun-
gen, einen Autoklaven herzustellen
– also einen luftdicht verschließba-
ren Druckbehälter –, der 600 Grad
überlebt. Wir bewegen uns bei unse-
rer Arbeit oft in Grenzbereichen –
undmüssen schauen, was das Mate-
rial aushält“, so Kersten. Entschei-
dend seien dabei unter anderem die
Legierungen.Aber nicht nurmitMe-

Grundideen imMPI: Hand inHand
arbeiten, sich gegenseitig helfen und
voranbringen. „Gemeinsam geht’s
besser als allein“, so der 65-Jährige.
Im vergangenen Jahr übrigens ha-

bendreiAmerikanerdenNobelpreis
für Chemie erhalten, allesamt For-
scher auf dem Gebiet der Theoreti-
schen Chemie. Und in der Begrün-
dung ihres Preises wurden auch die
Mülheimer Kollegen erwähnt. . .
Prof. Dr. Christian Lehmann (49)

und sein Team stehen auf „schöne
Bilder“ und erstellen diese wahlwei-
se mittels Raster-Elektronenmikros-
kop oder Transmissionselektronen-
mikroskop. „Das Material, das wir
uns ansehen, dient entweder direkt
als Katalysator oder ist Träger von
winzigsten Katalysatoren.“ Wo
selbst das allerschärfste Auge längst
versagt, hilft die Technik, Verborge-
nes ans Tageslicht zu holen und Fra-
gen von Kollegen anderer Abteilun-
gen zu klären. Zum Beispiel: Wie
groß sind die Teilchen, diewir herge-
stellt haben?Undwie sind sie eigent-
lich auf dem Träger verteilt?

Das Millionstel eines Haares
Teilchenmit einerGröße von gerade
0,2 Nanometern können im MPI
sichtbar gemacht werden – am Bei-
spiel eines etwa 0,1 Millimeter brei-
ten Haares bedeute dies: „Wir kön-
nen noch ein Millionstel davon se-
hen“, so Lehmann. Mit dem Raster-
Elektronenmikroskop erhalte man
Bilder von der Oberfläche des zu
untersuchenden Materials, erklärt
der Servicegruppenleiter, das Trans-
missionselektronenmikroskop da-
gegen gestatte den Blick ins Innere.
„Im Einzelfall kann man sogar die
Aneinanderreihung von Atomen er-
kennen.“Die Ergebnisse aus derAb-
teilung Chemische Kristallographie
und Elektronenmikroskopie finden
schließlich denWeg auf die Schreib-
tische der Kollegen – „und bestäti-
gen dann dort eine Arbeitshypothe-
se – oder widerlegen sie“, so Leh-
mann. So manches Experiment
musste wegen Lehmanns „schönen
Bildern“ schon abgeändert werden.
Am Arbeitsplatz von Wolfgang

Kersten (57) und Knut Gräfenstein
(48), zwischen Fräs- und Drehma-
schinen, geht’s oft heiß her: Viele

Chemiker, die bei den
Feinmechanikern an-
klopfen, erhoffen
sich Apparaturen
für ihre Versu-
che, die extre-
men Temperatu-

Von Deike Frey

DasMax-Planck-Institut für Kohlen-
forschung genießt weltweit einen
hervorragenden Ruf, so viel wissen
die Mülheimer – und es macht sie
stolz.Was genau aber in denGebäu-
den zwischen Kaiser-Wilhelm-Platz
undMargaretenplatzpassiert, davon
haben die wenigsten eine Vorstel-
lung. Na klar, Karl Ziegler – der ein-
zige Nobelpreisträger aus Mülheim
– hat dort gewirkt. Undmancher hat
auch das Schlagwort „Katalyse“
schonmal gehört. Doch darüber hi-
naus?Kommtoft nurAchselzucken.
Wir wagten einen Blick hinter die

Mauern des MPI – und trafen gleich
zu Beginn auf einen, dessen Fachge-
biet allein des Namens wegen zu be-
eindrucken vermag: „Theoretische
Chemie“ ist das Steckenpferd von
Prof. Dr.Walter Thiel; er ist Direktor
der gleichnamigen Abteilung. Die
Grundlagenforschung ist sein täg-
lich Brot, die genaue Berechnung
winziger Moleküle und ihrer Reak-
tionen untereinander sowie die Be-
schreibung komplexer Systeme mit
Tausenden von Atomen. So wie alle
anderen im Haus möchten er und
seine Mitarbeiter die chemische Ka-
talyse vorantreiben, alsodie – verein-
facht gesagt – Wissenschaft von den
Stoffen, die chemische Reaktionen
beeinflussen können, ohne dabei
selbst verbraucht zu werden.

Thiel ist Herr über äußerst leis-
tungsfähige Computer, die alle mög-
lichen Eigenschaften besagterMole-
küle berechnen. Mindestens eine
Milliarde Operationen pro Sekunde
schaffe so ein PC. Und da die Rech-
ner stetig besser geworden sind, ha-
be sich auch das Wissen explosions-
artig vermehrt: „In den letzten 50
Jahren ging es rasant voran – aber
wir haben trotzdem noch viel Luft
nach oben.“

Know-how für alle Abteilungen
Das Know-how seiner Abteilung
dient unmittelbar auch anderen For-
schern im Haus. Das ist eine der

Eine Forschungsstätte von Weltrang
Zu Besuch imMax-Planck-Institut für Kohlenforschung: Wissenschaftler berichten von ihrem Arbeitsalltag

Gavin Tsui ist Post-Doktorand in der Abteilung Homogene Katalyse von Prof. Dr. Benjamin List und eines der jüngeren Gesichter am MPI. Er ist dem in der Parfümindustrie
begehrten Rosenoxid auf der Spur und hofft, es eines Tages synthetisch herstellen zu können. FOTO: JÖRG SCHIMMEL

Prof. Dr. Christian Lehmann macht allerkleinste Teilchen mittels Raster-Elektronen-
mikroskop oder Transmissionselektronenmikroskop sichtbar. FOTO: JÖRG SCHIMMEL

Das Max-Planck-Institut für
Kohlenforschung wurde 1912 als
Kaiser-Wilhelm-Institut gegründet.
Es nahm den Betrieb am 27. Juli
1914 auf, unter Leitung von Direk-
tor Franz Fischer. Erforscht wurde
damals vor allem die Möglichkeit,
aus Kohle Kraftstoff herzustellen.
Dies gelang schließlich mit dem
„Fischer-Tropsch-Verfahren“.

1943 übernahm Karl Ziegler den
Chefposten. Mit den 1953 erfun-
denen „Ziegler-Katalysatoren“ zur
Herstellung von Polyethylen und
Polypropylen werden Polymere in

großer Menge hergestellt – diese
stecken in zahlreichen Alltags-
gegenständen. Ziegler erhielt
1963 den Chemie-Nobelpreis.

Günther Wilke leitete das MPI
bis 1993, danach übernahm ein
Direktorium die Führung. Zu die-
sem zählen heute Prof. Dr. Alois
Fürstner, Prof. Dr. Benjamin List,
Prof. Dr. Ferdi Schüth und Prof. Dr.
Walter Thiel. Etwa 120 der rund
350 Beschäftigten sind Master-
Studenten, Doktoranden oder
Post-Doktoranden. Zusätzlich bil-
det das MPI rund 30 Azubis aus.

Rund 350 Beschäftigte, darunter viele junge Menschen

Knut Gräfenstein (li.) und Prof. Dr. Wal-
ter Thiel. FOTOS: JÖRG SCHIMMEL

„In den letzten 50
Jahren ging es
rasant voran – aber
wir haben trotzdem
noch viel Luft nach
oben“
Prof. Dr. Walter Thiel, Direktor der
Abteilung „Theoretische Chemie“
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